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Integrale Sicherheit für einen neuen 
Produktionsstandort
Welche Sicherheitsbedürfnisse hat ein Biotechnologie-Unternehmen, das 
in der Schweiz einen neuen Produktionsstandort errichtet? 
Mit dieser spannenden Frage dürfen wir uns seit drei Jahren beschäftigen. 
Angefangen mit der Planungsphase, durch das gesamte Bauprojekt bis zur 
Inbetriebnahme begleitet Neosys den Neubau eines Biotech-Unternehmens 
am Jurasüdfuss. In diesem Grossprojekt fungieren wir als Expertin für Sicher-
heitskonzepte und als «verlängerter Arm» der Abteilung EHSS (Environment, 
Health, Safety and Sustainability). Zugleich sind wir eng in Detailarbeiten zu 
spezifi schen Sicherheitsthemen eingebunden. Die Themenvielfalt ist immens 
und reicht von Fragen des Brandschutzes, dem Umgang mit Gefahrstoffen 
und Abfällen, der Zutrittsregelung auf dem Betriebsareal bis hin zu Alarmie-
rung, Katastrophenschutz und Evakuierung.

Am Anfang steht die Unternehmensphilosophie 
Ein Vorhaben dieser Grösse kann nur gelingen, wenn es auf die Organisati-
onsstruktur, die Werte und die Leitprinzipien des Unternehmens abgestützt 
ist. In der Planungsphase ging es darum, diese «Unternehmensphilosophie» 
herauszuarbeiten, und passende Schutzziele zu formulieren. Für den neuen 
Produktionsstandort hat Neosys das «Integrale Sicherheitskonzept» erstellt. 
Das Dokument bildet die Basis der gesamten Sicherheitsdokumentation 
und unterstützt in letzter Konsequenz, dass Unternehmensphilosophie und 
Schutzziele am Standort gelebt werden. 

Vorgaben herunterbrechen und konkretisieren
Damit die Schutzziele ihren Weg in die Umsetzung fi nden, müssen Anforderun-
gen und Vorgaben des «Integralen Sicherheitskonzepts» heruntergebrochen 
werden. In diesem Grossprojekt erfüllen diesen Zweck drei «Stream-Konzep-
te» zu den Gefährdungen «Brand», «Gefährliche Stoffe» und «Zutritt». Diese 
«Streams» sind wiederum in technischen Unterkonzepten konkretisiert.  

Verschiedene Herausforderungen im Lauf des Projekts
Im Verlauf des Projekts hat sich unser Arbeitsschwerpunkt vom Integralen hin 
zur Ausarbeitung technischer Konzepte verlagert. Das erfordert Detailwissen 
zu einzelnen Sicherheitsthemen. Neben der Legal Compliance werden auch 
Behördenentscheide und Vorgaben der Versicherer akribisch berücksichtigt. 

Dass am Ende die Detailarbeit mit dem integralen Ansatz übereinstimmen 
muss, macht die Arbeit für Neosys besonders herausfordernd und interes-
sant – zumal dies im Zusammenspiel mit einer Vielzahl von internen und ex-
ternen Akteuren geschieht. 

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser
Schön, dass Sie unser Neo-
News 58 lesen! 
Die Auswahl der Beiträge zeigt 
wieder einmal exemplarisch 
unsere vielfältige Beschäfti-

gung mit allen Dimensionen der Nachhaltigkeit. Un-
ternehmen, die klimaneutral arbeiten wollen und sich 
in ihrer «Roadmap zu Netto-Null» durch uns begleiten 
lassen, Arbeitssicherheits-Management in einem 
Grossbetrieb, die integrale Sicherheit beim Erstellen 
grosser neuer Produktionsstandorte, oder die neuen 
Sorgfaltspfl ichten für Unternehmen, die in der Folge 
des Gegenvorschlags zur «Konzernverantwortungs-
initiative» auf uns zu kommen, aber auch seit über 
30 Jahren Umweltverträglichkeitsberichte – das alles 
hält uns auf Trab.
Wussten Sie, dass es für kleinere Betriebe sehr 
gut möglich ist, mit dem Buchhaltungsprogramm 
gleichzeitig mit dem Buchen eine einfache Öko- oder 
 CO2-Bilanz zu erstellen? Auch darüber erfahren Sie 
 etwas. Viel Vergnügen bei der Lektüre!

Jürg Liechti

Barbara Morasch    Jürg Liechti
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Totalrevision Bauarbeitenverordnung
Die Bauarbeitenverordnung (BauAV, SR 832.311.141) be-
fasst sich vor allem mit dem Gesundheitsschutz und der 
Sicherheit der Arbeitnehmenden bei Bauarbeiten. Die jetzi-
ge BauAV ist aus dem Jahr 2005 und entspricht nicht dem 
momentanen Stand der Technik. Um die BauAV zu präzi-
sieren und anzupassen, wurde sie totalrevidiert und wird 
am 01.01.2022 in Kraft treten.

Die grössten Änderungen betreffen die Absturzhöhe, ab 
welcher Absturzsicherungen eingesetzt werden müssen, 
den Gerüstbau sowie die Kapitel zum Arbeiten auf Dächern, 
Rückbau- und Abbrucharbeiten und Gräben, Schächte und 
Baugruben. Zudem sind auch einige Anforderungen neu in 
Normen geregelt (z. B. Kapitel 4: Gerüste).

Die Änderungen beinhalten unter anderem, dass vor Be-
ginn der Bauarbeiten ein schriftliches Sicherheits- und 

Gesundheitsschutzkonzept vorliegen muss (Pfl icht des 
Arbeitgebers). Ausserdem müssen Arbeitnehmende nun 
auch laut BauAV vor Sonne, Hitze und Kälte geschützt sein 
und Verkehrswege und Arbeitsplätze müssen ausreichend 
beleuchtet werden. Die Absturzhöhe, ab der Absturzsiche-
rungsmassnahmen getroffen werden müssen, ist in der 
BauAV auf 2 m festgelegt (mit wenigen Ausnahmen).

Falls Sie an Bauarbeiten laut Art. 2 der BauAV beteiligt sind, 
beachten Sie bitte die Änderungen der BauAV. Mehr Infor-
mationen fi nden Sie im «Newsletter Gesetzesänderungen» 
Ausgabe September 2021.

Imme Rutzen    Martin Schaub

Klimaneutralität für Unternehmen
Kaum eine unserer Dienstleis-
tungen hat derzeit eine bessere 
Konjunktur als das Begleiten von 
Unternehmen und Organisatio-
nen zur Klimaneutralität! Trotz 
der Ablehnung des revidierten 
CO2-Gesetzes durch das Stimm-
volk akzeptiert eine grosse Zahl 
von Unternehmen jeglicher Grös-
se die CO2-Strategie des Bundes, 
die auch im Pariser Klimaabkom-
men begründet ist: Bis spätestens 
Mitte dieses Jahrhunderts muss 
die Klimaneu tralität erreicht wer-
den. Das heisst, es darf nur noch 
so viel CO2 in die Atmosphäre aus-
gestossen werden, wie im selben 
Zeitraum wieder aus der Atmo-
sphäre absorbiert werden kann.

Wie kommt ein Unternehmen zu 
solch einem Betriebszustand? 
Als erstes muss die Klimagas-
bilanz im heutigen Zustand des 
Unternehmens erhoben werden. 
Dazu werden einerseits die di-
rekten Emissionen aus der Ver-
brennung von fossilen Brenn- und 
Treibstoffen sowie aus speziellen 
Prozessen (z. B. Kalkbrennen, 
Verwenden von Kältemitteln und 
isoliergasen etc.) berechnet. Die 
indirekten Emissionen auf den 

Energieträgern (z. B. auf Strom) werden ebenfalls eingerechnet. 
Weitere indirekte Emissionen, z. B. auf den Roh- und Hilfsstoffen 
werden wahlweise mit in die Bilanz hineingenommen.

Ist die Klimagasbilanz einmal berechnet, so ist auch klar, aus wel-
chen Quellen die hauptsächlichen Emissionen stammen. Diese sind 
es, die mit Hilfe von Massnahmen vermindert werden müssen. Im 
Emissionsminderungs-Massnahmenplan wird festgehalten, wie 
und wann dies geschehen soll. Wechsel des Energieträgers, Be-
schaffung von CO2-armer Elektrizität und von Gütern mit geringer 
«grauer» CO2-Belastung, aber auch Prozess-Änderungen stehen 
hier im Vordergrund.

Im dritten Schritt wird geplant, wie die nicht weiter verminderbaren 
Klimagasemissionen kompensiert werden sollen. Kompensationen 
sind Verminderungen von Klimagasemissionen oder Klimagas-Sen-
ken ausserhalb des Perimeters der Klimagasbilanz. Kompensatio-
nen können z. B. in zertifi zierten CO2-Minderungsprojekten im Aus-
land erzeugt und danach gekauft werden. Es ist aber auch möglich, 
selber Kompensationsprojekte zu fi nanzieren und / oder durchzu-
führen und sich die entsprechenden Kompensationen anzurechnen. 
Die Prinzipen, wie die Unternehmung Kompensationen anrechnet, 
sollte in einer «Kompensations-Policy» formuliert und den Stake-
holdern des Unternehmens kommuniziert werden.

Es ist unsere Erfahrung, dass Planungen nach Schritt 1, 2 und 3 oft 
in Schubladen verschwinden, wenn es kein Umsetzungsinstrument 
gibt. Ein solches Umsetzungsinstrument ist z. B. ein Management-
system (ISO 14001 oder ähnlich). Dieses sorgt dafür, dass die Mass-
nahmenpläne umgesetzt werden, dass die Verantwortlichkeiten und 
die Mittel zur Umsetzung vorhanden sind und dass es ein Reporting 
(mit Kennzahlen) darüber gibt, welches kontinuierlich weitergezo-
gen wird. Dieser vierte Schritt dauert am längsten (mehrere Jahre). 
Er ist der «Motor», der das Ziel «Netto Null» schliesslich erreicht.

Wir begleiten derzeit rund 10 Firmen und Organisationen auf ihrer 
Reise in eine bessere Klimazukunft.

Jürg Liechti
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Neue Sorgfaltspfl ichten für Unternehmen (Konzernverantwortung)
Im November 2020 wurde über die sog. «Konzernverantwor-
tungsinitiative» abgestimmt, welche grösseren Unternehmen eine 
Sorgfaltsprüfung (due diligence) hinsichtlich Menschenrechtver-
letzungen und Umweltverstössen bei ihren Tätigkeiten weltweit 
vorschreiben und eine Haftung dafür einführen wollte. Diese Ini-
tiative scheiterte am Ständemehr. Bundesrat und Parlament hatten 
für diesen Fall einen indirekten Gegenvorschlag beschlossen, der 
einen Teil der Anliegen der Initianten aufnahm.

Nun wird dieser Gegenvorschlag konkret: Mit der «Verordnung über 
Sorgfaltspfl ichten und Transparenz in den Bereichen Mineralien 
und Metalle aus Konfl iktgebieten sowie Kinderarbeit (VSoTr)» wird 
ein neues Gesetzeswerk in Kraft gesetzt, das neue Berichterstat-
tungspfl ichten und neue Sorgfaltsprüfungen in den Bereichen Kon-
fl iktmineralien und Kinderarbeit einführt.

Die neue Berichterstattungspfl icht ist der entsprechenden 
EU-Richtlinie 2014 / 954 nachempfunden und enthält die Themen-

bereiche Umwelt (insbesondere CO2), Soziales, Arbeitnehmer-
belange, Menschenrechte und Korruptionsbekämpfung. Diese 
neue Pfl icht betrifft Publikumsgesellschaften und Firmen, die der 
Finanzmarktaufsicht unterstehen. Sie betrifft nur Firmen mit über 
500 Vollzeitstellen und über 40 Mio CHF / a Umsatz bzw. über 
20 Mio CHF Bilanzsumme.

Die zusätzlichen Sorgfaltspfl ichten sind ebenfalls in Analogie zu 
EU-Recht verfasst (Lieferkettengesetz, Richtlinie über Konfl ikt-
mineralien). Sie betreffen Firmen, die mit Wolfram, Tantal, Zinn 
oder Gold arbeiten oder auf deren Lieferketten ein Risiko für Kin-
derarbeit besteht.

Wir unterstützen Sie gerne in der Umsetzung!

UVB bei Nutzungsänderung
Bei Neubauprojekten, die beim Bau oder Betrieb 
der neuen Anlage relevante Auswirkungen auf die 
Umwelt haben können, sieht das Schweizer Um-
weltschutzgesetz (USG) die Durchführung einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) vor. Wel-
che Projekte dieser Prüfung unterstellt sind, ist in 
der Verordnung über die Umweltverträglichkeits-
prüfung (UVPV) klar geregelt. Dazu enthält die 
UVPV eine abschliessende Liste der UVP-pfl ich-
tigen Projekte mit Kriterien.

In der Regel lässt die Bauherrschaft bei Neubau-
projekten die UVP-Pfl icht frühzeitig abklären. 
Dass ein Projekt Verzögerung erfährt, weil bei der 
Einreichung der Baugesuchsunterlagen der Um-
weltverträglichkeitsbericht (UVB) fehlt, kommt 
kaum mehr vor.

Anders verhält es sich bei Umnutzungsprojekten. 
Insbesondere wenn diese nur geringfügige bauli-
che Anpassungen erfordern. Dazu ein Beispiel: Im 
Rahmen der Umnutzung mehrerer Lagerhallen 
von der Dünger- zur Pneulagerung musste ein Lo-
gistikzentrum als Betreiber bauliche Anpassun-
gen an den Lagerhallen vornehmen: Umsetzung 
von Brandschutzanforderungen, thermische 
Isolation der Lagerhallen, Neubau Heizzentrale 
etc. Aufgrund der Grösse des Lagers wurde das 
Umnutzungsprojekt von der zuständigen Bau-
bewilligungsbehörde als UVP-pfl ichtig gemäss 

Ziffer 80.6 der UVPV eingestuft. Das eingereichte 
Baugesuch mit UVB wurde bewilligt.

Als die Pneufi rma nach wenigen Monaten ihr In-
teresse an der Miete der Lagerhallen zurückzog, 
konnte ein Online-Warenhaus als Nachfolge-
mieter gefunden werden, welches die Hallen zur 
Lagerung und als Verteilzentrum für Haushalts-
produkte nutzt. Die Umbauarbeiten wurden der 
neuen Situation angepasst, indem nur ein Teil der 
Hallen thermisch isoliert und eine andere Brand-
schutzanlage installiert wurde. Insgesamt waren 
die erforderlichen baulichen Anpassungen für die 
erneute Umnutzung marginal. Als der Betreiber 
innerhalb von etwa einem Jahr wiederum ein Um-
nutzungsgesuch einreichte, war er überrascht, 
dass die Baubewilligungsbehörde eine Anpas-
sung des UVB verlangte.

Der Entscheid der Behörde ist im vorliegenden 
Fall damit zu erklären, dass die Art des Lager-
gutes die Umweltauswirkungen sehr wohl stark 
beeinfl ussen kann, insbesondere bezüglich Ge-
wässerschutz-Vorkehrungen und Verkehrsauf-
kommen. Wir empfehlen deshalb, bei beabsich-
tigter Umnutzung von Gebäuden die UVB-Pfl icht 
frühzeitig abzuklären. Wir unterstützen Sie gerne 
dabei!

Rolf Gerber

Jürg Liechti
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Managementsystemleitung nach ISO 45001 auf Mandatsbasis
Die Einführung der ISO-Norm für Sicherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit (SGA), ISO 45001 : 2018, ging zu Beginn in den uns bekannten 
Betrieben etwas zögerlich von statten, inzwischen hat sie aber richtig 
Fahrt aufgenommen. Auch für unsere Spezialistinnen und Spezialisten 
der Arbeitssicherheit bringt diese Norm neue Herausforderungen mit 
sich.

Themen wie das Ermitteln von Gefährdungen bekommen mehr Ge-
wicht, die Organisation muss ihre SGA-Risiken anhand klar beurteilter 
und priorisierter Gefährdungen reduzieren. Die Gefährdungsermittlung 
als eigentliches Herzstück von Arbeitssicherheit und Gesundheits-
schutz muss mit Sorgfalt er- oder überarbeitet werden. Der Horizont 
wird geöffnet, es hat eine Sensibilisierung stattgefunden für «versteck-
te» Gefährdungen wie Diskriminierung, Belästigung, Mobbing, aber 
auch Mutterschutz und Jugendarbeitsschutz. Diese Themen wollen 
in der Gefährdungsermittlung nach ISO 45001 abgebildet werden und 
können zu neuen Risiken und Chancen im betrieblichen Alltag führen.

Vor bald einem Jahr durfte die Neosys die Leitung eines integrierten 
Managementsystems nach ISO 45001 für eine langjährige Kundin 
übernehmen. Mit grossem Elan haben wir diese Aufgabe übernom-
men und es hat sich gezeigt, dass Gut Ding Weile haben will.

Die Einarbeitung in die komplexen Strukturen erforderte Geduld, nach 
nun 10 Monaten trägt unsere Arbeit Früchte. Durch die enge Zusam-
menarbeit zwischen der Leiterin Managementsysteme auf Seite Neo-
sys und den diversen Ansprechpersonen im Betrieb, unterstützt von 
unseren Spezialistinnen für Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz, 
laufen die Rädchen der Managementsystem-Maschinerie inzwischen 
praktisch reibungslos ineinander.

Die Auslagerung der Leitung Managementsysteme eines Betriebes will 
gut überlegt sein. In unserem aktuellen Mandat funktioniert es dank 
Einsatz von allen Seiten: Die proaktive Zusammenarbeit der diversen 
Ansprechpersonen mit unseren Spezialisten, die Bereitschaft auf Kun-
denseite, externes Personal in die Abläufe einzuführen, der konstante 
Austausch von Informationen, das ehrliche Aufnehmen der Verantwor-
tung in der Linie vom Mitarbeitenden bis zur Geschäftsleitung.

Wünschen Sie Unterstützung im Bereich Managementsysteme in Ih-
rem Betrieb? Haben Sie Fragen zur Umsetzung der ISO 45001 oder zur 
Durchführung von Gefährdungsermittlungen? Wir freuen uns auf Ihre 
Kontaktaufnahme!

Neosys AG
Privatstrasse 10    4563 Gerlafi ngen    Tel. +41 32 674 45 11    Fax +41 32 674 45 00    info@neosys.ch    www.neosys.ch

News
Swissmemkurs für Umweltbeauftragte
Swissmem führt im Frühling einen Basis-
kurs für Umweltbeauftragte durch. 
15.03. bis 17.03.2022
06.04. bis 07.04.2022
Der Klassiker für Umweltfachleute im Be-
trieb – praxisorientiert, umfassend, effi zient

Paragraphen-Apéro 2022
Datum: 23. März 2022
Ort: Hotel Olten, 4600 Olten
Anmeldung ab sofort per E-Mail an 
 kundenevent@neosys.ch

Managementsysteme – Vorabendseminar
Managementsysteme in der Praxis – 
 Erfahrungsberichte und ergänzende Dienst-
leistungen
Datum: 27. Oktober 2021, 16.00 Uhr
Ort: Hotel Arte in Olten
Die Teilnahme ist vor Ort und online möglich.
Anmeldung: kundenevent@neosys.ch

Angela Mastronardi    Maria Bühler

CO2-Bilanz aus der Buchhaltung
Mit unserem neuen Produkt Ökotreuhand bieten wir unseren Kunden 
klassische Finanzdienstleistungen und Restrukturierungen im Rech-
nungswesen in Kombination mit einer vereinfachten automatisierten 
Betriebs-Ökobilanz. Dies ermöglicht besonders KMU-Betrieben mit 
der klassischen Finanzbuchhaltung auch gleich Buch über den öko-
logischen Fussabdruck oder die Klima gasemissionen des Betriebs zu 
führen.

Die von uns mitentwickelte Öko-Buchhaltung weist Klimagasemis-
sionen in CO2-Äquivalenten und die ökologische Belastung in Umwelt-
belastungspunkten (UBP) monatlich oder jährlich, mit den von Ihnen 
erfassten Daten, automatisiert aus. Betriebsbereiche oder Verbrau-
chergruppen lassen sich einzeln auswerten, was die Identifi kation und 
später das Erfolgsmonitoring von Reduktionsmassnahmen vereinfacht.

Neben den Standardfunktionen für eine erste grobe Klimagas- oder 
Ökobilanz Ihres Betriebes bieten wir weitere, auf Ihre Bedürfnisse zu-

geschnittene Funktionen an. Beispielsweise gliedern wir für Sie die Bi-
lanz in scope 1, scope 2 und scope 3 Emissionen, erstellen auf Wunsch 
detaillierte Produktökobilanzen oder beraten Sie zur Verwendung und 
Kommunikation der Resultate.

CO₂ Bilanz aus der Buchhaltung

Mit unserem neuen Produkt Ökotreuhand bieten wir unseren Kunden klassische 
Finanzdienstleistungen und Restrukturierungen im Rechnungswesen in Kombination mit einer 
vereinfachten automatisierten Betriebs-Ökobilanz.. Dies ermöglicht besonders KMU Betrieben mit 
der klassischen Finanzbuchhaltung auch gleich Buch über den ökologischen Fussabdruck oder die 
Klimagasemissionen des Betriebs zu führen.

Die von uns mitentwickelte Öko-Buchhaltung weist Klimagasemissionen in CO₂-Äquivalenten und die 
ökologische Belastung in Umweltbelastungspunkten (UBP) monatlich oder jährlich, mit den von 
Ihnen erfassten Daten, automatisiert aus. Betriebsbereiche oder Verbrauchergruppen lassen sich
einzeln auswerten, was die Identifikation und später das Erfolgsmonitoring von 
Reduktionsmassnahmen vereinfacht.

Neben den Standardfunktionen für eine erste grobe Klimagas- oder Ökobilanz ihres Betriebes bieten 
wir weitere, auf Ihre Bedürfnisse zugeschnittene Funktionen an. Beispielsweise gliedern wir für Sie 
die Bilanz in scope 1, scope 2 und scope 3 Emissionen, erstellen auf Wunsch detaillierte 
Produktökobilanzen oder beraten Sie zur Verwendung und Kommunikation der Resultate.Michael König


